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POLIZEIGELÄNDE

Flucht nach Unfall
Ungeschickt angestellt hat sich ein
Kurierfahrer. Auf dem Gelände der
Polizeidirektion hat er ein Geländer
an der Tiefgaragenabfahrt demo-
liert und Unfallflucht begangen. Als
der 24-Jährige mit dem langen
Transportfahrzeug nach seiner
Kurierfahrt vom Benediktinerplatz
wollte, verkeilte sich sein Wagen.
Nach mehreren Versuchen schaffte
er es dann doch. Um den ange-
richteten Schaden wollte er sich
nicht kümmern. Angeblich, so die
Polizei, habe er vom Touchieren
des stabilen Geländers nichts
mitbekommen. Ein Zeuge notierte
das Kennzeichen des Transporters
und informierte die Polizei. Diese
schätzt den Schaden auf rund 1000
Euro.

STADTFÜHRUNG

Mit Mönch unterwegs
Die nächste Stadtführung mit dem
mittelalterlichen Franziskaner-
mönch findet am Freitag, 7. August,
um 18 Uhr statt. Er wird den Teil-
nehmern das mittelalterliche Kon-
stanz nahe bringen, über skurrile
Zustände in den Klöstern berich-
ten, von Sorgen und Nöten der
Menschen jener Zeit erzählen, die
gerne verklärt gesehen wird. Treff-
punkt für die Führungen ist die
Tourist-Information Konstanz am
Bahnhofplatz 13. Die Mindest-
teilnehmerzahl beträgt zwölf. Die
Führungen kosten neun Euro pro
Person. Eine Anmeldung ist er-
forderlich bis einen Tag vor dem
Termin unter Telefonnummer
07531/13 30 26 oder an die unten
genannte E-Mail: stadtfuehrung-
@ti.konstanz.de.

STANDESAMT

Zwei Tage geschlossen
Das Konstanzer Standesamt bleibt
am Donnerstag und Freitag, 6. und
7. August, geschlossen. Grund ist
der Umzug von der Hussenstraße
in die Pestalozzistraße 3 nach
Petershausen. Die Trauungen
finden aber weiterhin im Trau-
zimmer in der Kanzleistraße 15
statt.

KIKUZ

Mongolische Klänge
Innerhalb der Projektwoche „Aben-
teuer Seidenstraße“ wird am Frei-
tag, 7. August, um 20 Uhr der mon-
golische Musiker Enkhjargal Dan-
darvaanchig (Epi) beim Abschluss-
Fest im KiKuZ Raiteberg ein Solo-
Konzert geben. „Epi“ wurde 1968 in
Ulaanbaatar/Mongolei geboren
und studierte dort am Musik-
konservatorium. Mit seinem Spiel
auf der Morin hoor (Pferdekopf-
geige) und der Perfektion seines
Gesanges (Unter- und Oberton)
verbindet er traditionelle Wurzeln
mit moderner, westlich geprägter
Musik und Improvisation. Erst vor
kurzem konzertierte „Epi“ mit den
Baden-Badener Philharmonikern
und trat im Rahmen des Londoner
Weltmusikfestivals mit Peter Gabri-
el auf. Zum Abschluss der Seiden-
straße-Woche wird „Plov“ gereicht,
ein Reisgericht aus Usbekistan. Der
Eintritt ist kostenfrei.

N A C H R I C H T E N

Konstanz – Passend zum Konstanzer
Wissenschaftssommer stellt der
BUND (Bund für Umwelt und Natur-
schutz) das Wasser in den Fokus einer
Ausstellung mit dem Titel „Wasser –
Mangel im Überfluss“. Max von Tilzer,
ehemaliger Direktor des Limologi-
schen Instituts der Universität, zeigt
eindrucksvolle Bilder, die während
seiner Forschungsreisen in aller Welt
entstanden sind. Inhaltlich in vier
Themenbereiche gegliedert, illustrie-
ren diese Bilder die Faszination des
Wassers als Lebensquell.

Der „Lebensspender Wasser“ droht
mit „Dürren durch Klimawandel“,
„Das schwindende Eis“ und „Steigen-
de Meeresspiegel“, so die Titel der Ta-
feln, zu versiegen oder für Küstenre-
gionen zum Fluch zu werden. So wer-
den die Fotos mit kurzen Statements
zu verschiedenen umweltpolitischen
Themen kontrastiert.

Mangel im Überfluss – vom Wasser
auf der Erde stehen dem Menschen
nur drei Tausendstel als Trinkwasser
zur Verfügung. Der Rest ist vor allem
Salzwasser oder in Gletschern, an den
Polen, im Grundwasser oder Perma-
frostboden fixiert. Das verfügbare
Wasser ist weltweit sehr ungleich ver-
teilt. Die ungleiche Wasserversorgung
wird durch den Klimawandel ver-
schärft. Die Ausstellung beleuchtet in-
tensiv die globalen Auswirkungen von
Wasserknappheit und nennt die Ursa-
chen: Naturzerstörung, schlechte Be-
wässerungssysteme und das Konsum-
verhalten der Menschen in den Indus-
trie- und Schwellenländern. Umstel-
len auf Ökostrom, Verzicht auf Erd-
beeren im Februar oder Omas Spar-
tipps: Jeder kann etwas für den Schutz
des Wassers tun, dafür macht die Aus-
stellung zahlreiche Vorschläge.

Die Ausstellung ist bis zum 11. August
im Palmenhaus beim BUND-Umwelt-
schutzzentrum am Hussenstein 12 zu
sehen. Sie steht anschließend anderen
Gruppen im Landesverband zur Ver-
fügung.

Rund
ums Wasser

Ausstellung im Palmenhaus

Frei in Ruhestand
Die HTWG hat
Wolfgang Frei in
den Ruhestand
verabschiedet.
Frei hat nicht nur
seit 1972 an der
Hochschule
gearbeitet, zuvor
hatte er an der
Staatlichen In-
genieurschule
Informatik stu-

diert. Zunächst war er Assistent in
diesem Fachbereich. Ab 1975 ar-
beitete er im Rechenzentrum, ab
1986 war Frei für die Koordinierungs-
stelle für Verwaltungsanimation an
Hochschulen (KOS) tätig; in Reutlin-
gen und Esslingen, ab 1993 als Leiter
in Konstanz. In dieser Eigenschaft,
war er maßgeblich an der Verein-
heitlichung der Verwaltungs-EDV an
den Fachhochschulen beteiligt. „Sie
haben für das Land und für die
Hochschule Großes geleistet“, sagte
HTWG-Präsident Kai Handel. (sk)

L E U T E

Wolfgang Frei

Konstanz (jos) Die Kleiderordnung in
den Konstanzer Bädern hat eine breite
Debatte ausgelöst. Ein Bademeister
hatte ein Mädchen in der Bodensee-
Therme aus dem Wasser geholt, weil
sie den falschen Badeanzug trug (der
SÜDKURIER berichtete). Der Kon-
stanzer Hautarzt Professor Andreas
Blum meldet sich nun zu Wort: „In der
Bäderordnung ist Umdenken ange-
sagt.“ Es gehe schließlich um die Ver-
meidung von Hautkrebs.

Wer sich in bis zu einem Meter Was-
sertiefe aufhalte, sei der UV-Strahlung
ausgesetzt, schreibt Andreas Blum.
„Somit kann sich jeder, der sich für 20
Minuten im Wasser aufhält, einen
Sonnenbrand zuziehen.“ Georg Gei-
ger, Geschäftsführer der Bäder-Gesell-

schaft, hatte argumentiert, solche Ba-
deanzüge dienten nicht der Vermei-
dung eines Sonnenbrands.

Aus Sicht des Hautarztes sind soge-
nannte „UV-Shirts“ oder „UV-
Schwimmanzüge“ gerade für Kinder
und Jugendliche sinnvoll. Es gehe da-
bei darum, die Gefahr von Hautkrebs
zu mindern. „In Australien, Neusee-
land, USA und England sind diese UV-
Shirts und Schwimmanzüge schon
längst Standard.“ Eine Debatte um die
geforderte Hygiene sei ebenfalls nicht
angebracht: „Der Stoff ist vergleichbar
denen der Schwimmanzüge. Taschen
sind übrigens auch nicht eingenäht.“
Er hofft auf ein Umdenken bei der Bä-
der-Gesellschaft: „Vielleicht können ja
die Konstanzer Bäder mit diesen phy-

sikalischen und medizinischen
Grundlagen neue Wege gehen.“

„In den Konstanzer Bädern dürfen
seit jeher die Kinder in den Planschbe-
cken und im Nichtschwimmerbecken
der Bodensee-Therme mit einem
Oberteil bekleidet sein“, antwortet
Georg Geiger. Es seien bisher nur das
besagte Mädchen und ein Erwachse-
ner im Ganzkörperanzug in den Bä-
dern erschienen. Tausende seien da-
gegen mit der üblichen Badekleidung
im Wasser. Es gehe vielmehr um den
Ganzkörperanzug, der von Herstellern
derzeit massiv beworben werde. Er
stellt deren Argument in Frage: „Dass
ausgerechnet der 20- bis 30-minütige
Schwimmaufenthalt im 1,40 oder zwei
Meter tiefen Becken oder im Bodensee

des besonderen textilen Sonnen-
schutzes bedarf, ist argumentativ weit
hergeholt. Aus Sicht der Hersteller
mag dies legitim sein, wir als Badbe-
treiber lassen uns nicht von den Inte-
ressen der Hersteller und Modetrends
vereinnahmen.“ Man empfehle das
Auftragen von Sonnenschutzmitteln,
schreibt Geiger.

Aus Sicht des Bäder-Chefs muss die
Hygiene durchaus bedacht werden. So
gingen Jugendliche gerne mit ver-
dreckten T-Shirts ins Wasser. Er be-
fürchtet endlose Diskussionen: Wer
Ganzkörper-Anzüge erlaube, müsse
auch Shirts erlauben. Das sei nicht ak-
zeptabel: „Normale Oberbekleidungs-
fasern sind auch ein tolles Trägerme-
dium für Viren und Bakterien.“

Hautarzt: Ganzkörper-Badeanzüge sinnvoll
Debatte um Kleiderordnung in Konstanzer Bädern voll entfacht – Georg Geiger verteidigt Verbot

Gartenbesitzer mögen sich
schon gewundert haben: Da
gibt es auf einmal in einer

Ecke des Grundstücks diese seltsa-
men Erdbeeren. Blätter und Früchte
ähneln denen der Walderdbeere,
doch wer beherzt die Früchte pro-
biert, wird schnell enttäuscht sein.
Süße und Geschmack fehlen völlig. Es
ist eben eine Scheinerdbeere, genau-
er, die Indische Scheinerdbeere (Du-
chesnea indica).

Diese Pflanze gehört also nicht
ganz in die Gattung der Erdbeeren
(Fragaria) und ist eher mit den Fin-
gerkräutern (Potentilla) verwandt,
warum sie in der Literatur auch unter
dem Namen Potentilla indica geführt
wird. Es gibt zwei wichtige Merkmale,
wodurch man die Pflanze von der
Walderdbeere unterscheiden kann:
Ihre Blüten sind gelb (nicht weiß) und
die Früchte stehen aufrecht, statt zu
hängen.

Noch 1992 wird die Art im Stan-
dardwerk über die Blütenpflanzen
Baden-Württembergs als „in Gärten
und Parks kultiviert und durch seine
Ausläufer gelegentlich verwildert“
bezeichnet. Doch heute ist die
Scheinerdbeere in Siedlungen als Ne-
ophyt (Neu-Einwanderer unter den
Pflanzen) fest eingebürgert und
durchaus häufig. Ihre Ausbreitung ist
sicher noch nicht abgeschlossen.

Solange die Art im Siedlungsbe-
reich bleibt, ist alles „halb so wild“.
Doch die Indische Scheinerdbeere
hat das Potenzial, in benachbarte
Waldränder und Wälder einzudrin-
gen und hier dann die heimische
Walderdbeere und andere niedrige
Kräuter zu bedrängen.

Erfahrungen von anderen Neophy-
ten zeigen nämlich, dass Siedlungen
schon häufiger Ausgangspunkte für
invasive Waldarten sind, so für das
Kleinblütige Springkraut, die Garten-
Goldnessel, den Schmetterlings-
strauch oder den Kirschlorbeer. Lei-
der trägt die Unsitte, Gartenabfälle im
Wald gegenüber abzukippen, zu der-
artigen Entwicklungen bei.

Im Oberrheingebiet ist die Schein-

erdbeere bereits in Wäldern aufge-
taucht, in der Bodenseeregion noch
nicht. Beobachtungen über Vorkom-
men sind übrigens bei der „Botani-
schen Arbeitsgemeinschaft Südwest-
deutschlands“ erwünscht und kön-
nen auf einer Internetseite gemeldet
werden: www.botanik-sw.de.

VON
GREGOR SCHMITZ

Sie sieht aus wie eine Walderdbeere, ist aber keine: Die Indische Scheinerdbeere macht sich zunehmend in Gärten breit.
Teilweise ist sie schon in Wälder vorgerückt.

Zuwanderer in der Natur (2): Die Ausbreitung der Indischen Scheinerdbeere

„Alles halb so wild?“

ANZEIGE

In einer zehnteiligen Serie stellt Gregor
Schmitz, Leiter des Botanischen Gar-
tens an der Uni Konstanz, Beispiele
eingebürgerter fremder Tier- und

Pflanzenarten vor. Die Zuwanderer
haben oft negative Auswirkungen auf
die Natur, teilweise auch positive.

Alle Folgen im Internet:
www.suedkurier.de/natur

Die Zuwanderer
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Ihr letzter Wille
kann ein
neuer Anfang sein !

SOS
Kinderdorf e.V.
Elke Tesarczyk und
KollegInnen
Renatastraße 77
80639 München
Telefon 089/126 06-169
erbehilft@sos-kinderdorf.de
www.sos-kinderdorf.de

a
Helfen Sie mit, den Kindern
auch in Zukunft einen
Halt im Leben zu schenken.

Weitere Informationen zum
Thema Erbschaft, Schenkung
oder letztwillige Verfügung
schicken wir Ihnen
gerne unverbindlich zu.

Es gibt Momente im
Leben, da ist man auf die
Hilfe anderer angewiesen

Bei der Gestaltung einer Traueranzeige stehen wir Ihnen
in unseren Service-Centren, Anzeigenannahmestellen oder
direkt bei den Bestattungsinstituten beratend zur Seite.

Spuren

Grabenstr. 5 · 40213 Düsseldorf 
www.alzheimer-forschung.de 

T6
 

hinterlassen
Dieses mächtige Steingrab hinterließen 
uns Menschen vor rund 5.500 Jahren.
Hinterlassen auch Sie Spuren –
z.B. durch ein Vermächtnis für die 
Alzheimer-Forschung.
Fordern Sie unsere Broschüre zum 
Thema Testament kostenlos an unter:

0800 / 200 400 1 


